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EI NL E I T UN G  UND A U F G A B E N S T E L L U N G

Bis zur Jahrhundertwende wurden alle Schutzmaßnahmen gegen Lawinen nur 
auf Grund langjähriger Erfahrungen rein gefühlsmäßig ausgeführt, allgemein 
gültige Grundsätze für die Anlage von Lawinenverbauungen fehlten.

Überall in den von Lawinen bedrohten Gebieten der Schweiz - Frankreichs 
- Spaniens - Österreichs wurden die Abwehrmaßnahmen in Form von Verbau­
ungen, Leitwerken dort wo möglich mittels Aufforstungen durchgeführt, 
wobei man wohl die Wirkung, nicht aber die Entstehung der Lawinen unter­
suchte. Jede Anbruchsverbauung, jede Bautype war ein Versuch zur Sammlung 
der Erfahrungen im Streben nach Fortschritten. Eine systematische Forschungs­
arbeit fehlte jedoch.

Besonderes Verdienst um die erste systematische Klärung der Lawinen­
verbauungsprobleme gebührt dem schweizerischen Forstinspektor J. COAZ, 
der 1881 eine zusammenfassende Arbeit "Die Lawinen der Schweizer Alpen" 
schrieb. Ihm folgte im Jahre 1906 POLLAK, Inspektor der k. u. k. Eisenbahn, 
der im Buch "Über Lawinenverbau in Österreich" seine Erfahrungen nieder­
legte. In der Folge entwickelte sich ein reiches Schrifttum und Namen wie: 
BADER, BÜCHER, FLAIG, HAEFELI, HESS, PAULCKE, SELIGMANN, SPRE­
CHER, WELZENBACH, FANKHAUSER usw. sind jedem Schneeforscher be­
kannt.

Hatte sich PAULCKE noch sogenannter " N a t u r l a b o r a t o r i e n " ,  an ge­
eigneten Stellen errichtet, bedient, so setzte mit der Gründung des Eidg. In­
stitutes für Schnee- und Lawinenforschung am Weißfluhjoch, sowie in späterer 
Folge des Lawinendienstes Innsbruck, mit seiner Schneeforschungsstelle in 
der Wattener Lizum, die konsequente Erforschung auch der physikalischen 
und technischen Grundlagen ein.

Das Ergebnis war eine präzise Verbauungstechnik, sowohl im Abbruchgebiet 
als auch in der Bahn der Lawinen. Technische und wissenschaftliche Probleme 
bestehen daher auf diesem Gebiete kaum mehr. Diese Verbauungsmethoden 
weisen jedoch noch einen entscheidenden Schönheitsfehler auf: Die Kosten von 
rund 1 Million Schilling 'je Hektar sind nämlich nur dort gerechtfertigt, wo 
größere Siedlungen oder wertvolle Objekte bedroht sind. Von den jährlich ab­
gehenden über 2000 Lawinen in Tirol konnte bisher nur ein geringer Teil ver­
baut werden.

Die durch den Schnee bedingten Gefahren betrafen nicht nur die Gebirgs- 
länder, auch in der Ebene hatte man damit zu kämpfen. Versuchten doch be­
reits seit 1870 die Eisenbahnverwaltungen von Österreich, Deutschland und 
Rußland den Verwehungen durch Schneestürme und der damit verbundenen Ver­
kehrsstockungen Herr zu werden. Damals mußten oft mit tausenden von Arbei­
tern die Strecken freigeschaufelt werden. Um dieses Übel zu beseitigen, be­
gann man mit der Errichtung windfangartiger Bauten. Die gesammelten E r­
fahrungen legte der Eisenbahndirektor SCHUBERT im Jahre 1 903 in seiner 
Arbeit "Schutz der Eisenbahn gegen Schneeverwehungen" nieder. Dies waren 
praktisch die ersten Versuche mit Verwehungsbauten. Später wurden diese 
Erfahrungen auch im Straßenbau verwendet und haben im zweiten Weltkrieg 
an den Rollbahnen in Rußland und Skandinavien ihre Bewährungsprobe bestanden.

Systematische Untersuchungen an Schneezäunen wurden in den Wintern 1940/41 
und 1941/42 von J. CROCE durchgeführt und zwar mit verschiedenartigen Zaun­
typen unterschiedlichen Füllungsgrades, unterschiedlicher Zaunhöhe und ver­
schiedenartigen Baustoffen.
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Bei allen diesen im Flachland durchgeführten Versuchen war die 
Menge des zurückgehaltenen Schnees ausschlaggebend, die Morpho­
logie der Schneedecke wurde wenig beachtet. Daß aber die Haupt - 
Ursache einer Lawinenbildung die durch den Wind hervorgerufene, 
ungleichmäßige Schneeverteilung im Gelände ist, hatte man schon 
frühzeitig erkannt. Darauf deuten die vielen Versuche hin, durch 
rein gefühlsmäßig angeordnete Windhindernisse Wächten zu verhin­
dern. Sie waren teils erfolgreich, teils jedoch von Mißerfolgen be­
gleitet. Hier fehlte die systematische Forschungsarbeit.

CAMPELL in der Schweiz und unabhängig davon die Forschungsstelle des 
Lawinendienstes Innsbruck begannen mit den ersten systematischen Untersu­
chungen über die Anwendungsmöglichkeiten von Verwehungsbauten auch im al­
pinen Gelände. Andere Institutionen, namentlich das Eidg. Institut für Schnee- 
und Lawinenforschung Weißfluhjoch folgten, und viele Einzelversuche in der 
Praxis erbrachten inzwischen auch viel Neues zum Problem des Verwehungs­
baues.

Als erste Vorbedingung für die Beurteilung der Wirkung solcher 
Bauten waren objektive Angaben über die Veränderungen der maß­
gebenden Eigenschaften des Schnees im und außerhalb des Wirkungs­
bereiches der Bauten zu erkunden, in weiterer Folge: welchen Ein­
fluß haben die verschiedenen Arten von Windverbauungen mit unter­
schiedlichen Füllungsgraden auf die Form, Länge und Höhe der 
Schneeablagerungen und der Schneefestigkeiten? Wieweit kann die 
Homogenität der Schneedecke gestört und gleichzeitig eine partielle 
Verfestigung im Bereiche des Hindernisses erreicht werden? Durch 
welche Bauformen können auf Rücken und Kämmen die Schneehöhen 
in den leeseitigen Lawinenabbruchzonen verringert und Wächtenbil- 
dungen verhindert werden? Durch welche Bautypen werden Auffor­
stungen auf bewindeten Rücken und Kämmen ohne Kürzung der Ve­
getationszeit solange geschützt, bis der Schutz von den Pflanzen 
selbst übernommen werden kann?

Diese und zahlreiche während der Untersuchungen aufgetauchten 
Fragen mußten geklärt werden, ehe daraus ein gerundetes Ganzes 
entstehen konnte. Die über den Zeitraum von vier Wintern durch­
geführten Vergleichsmessungen von Schneehöhen, Dichte und Festig­
keitswerten der Schneedecke innerhalb und außerhalb des Wirkungs­
bereiches der Versuchsbauten ergaben nun tatsächlich eine V er­
minderung der Schneehöhen, eine Zunahme der Festigkeit und die 
Verhinderung der Wächtenbildung. Ab 1954/55 wurden in mehreren 
Abbruchgebieten Tirols, wo wegen der hohen Baukosten einer Stütz­
verbauung eine solchenicht in Frage kam, jedoch Aufforstungsflächen 
zu schützen waren, verschiedene Verwehungsbauten aufgestellt. Da­
mit sollten vorerst keine Lawinen verbaut werden, sondern in erster 
Linie ging es darum, die wirkungsvollste, aber auch preisgünstigste 
Bautype zu finden. Dies allein war der Hauptzweck von neun ört­
lich verschieden aufgestellten Versuchsverbauungen. Es stellte sich 
heraus, daß im Wirkungsbereich der Versuchsbauten keine Lawinen^
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anbrüche erfolgten, hingegen außerhalb der Verbauungen dies aber 
mehrmals der Fall war.

In kurzer Folge soll nun zu den zur Erprobung aufgestellten 
Bauten mit allen ihren Vor- und Nachteilen Stellung genommen wer­
den.

I. DIE V E R WE HU NG S B AU T E N  
UND IHRE ANWENDUNG

A. Kolktafel
A u f g a b e  d e r  K o l k t a f e l :  Aufspaltung bzw. Unterbrechung des

Homogenitätsbereiches der Schnee­
decke in der Abbruchzone und Festi­
gung derselben durch Bildung von 
Kolken.

Die Größe der Tafel richtet sich nach der Größe des Einzugsge­
bietes. Sie soll jedoch 5 Meter in der Höhe und der Breite nicht 
übersteigen. Von den sieben erprobten Tafelformen erwies sich die 
einfache Tafel ohne Bodenspalt als die wirtschaftlichste und auch 
wirkungsvollste. Drei bis vier Meter hohe und zwei bis vier Meter 
breite Tafeln, je nach dem Gelände bedingt, erbrachten die besten 
Kolkbildungen. Dabei ist stets darauf zu achten, daß die Tafeln noch 
1 bis 11/2 Meter über die maximale Schneehöhe hinausragen und 
die Oberkanten hangparallel liegen. An extrem windausgesetzten 
Stellen empfiehlt es sich, den Füllungsgrad einer Tafel von 100 % 
bis auf 70 % herabzusetzen (Abb. 1).

Durch die Kolkbildung der Tafel im Abbruchgebiet wird eine Stö­
rung und Auflösung des Spannungsfeldes und eine Stabilisierung der 
Schneedecke durch einen hufeisenförmigen Verfestigungsring erreicht 
(Abb. 2). Der Radius dieses Ringes größerer Festigkeit liegt 8 bis 
10 Meter von der Kolkmitte und beträgt der Festigkeitszuwachs 10%. 
Oberhalb und seitlich der Kolktafel ist die Kriechbewegung dieselbe 
wie im unbeeinflußten Hang, nur in einem Bereich bis zu 12 Meter 
leeseits wurde eine Verringerung der Bewegung von 1 :4  bis 1:6 
festgestellt.

Kolktafeln sollen vor dem Abbruchrand aufgestellt werden und 
zwar so, daß sie mit ihrer Wirkung 15 bis 20 Meter in das Span­
nungsfeld des Abbruchgebietes hineinragen. Der Abstand von Tafel 
zu Tafel soll bei staffelartiger, der Seite nach zu versetzten An­
ordnung sowohl in der Fallinie als auch in der Schichtlinie in der 
Regel 8 bis 10 Meter betragen (Abb. 3). Unmittelbar am Gelände­
knick und etwas tiefer im Lee stehende Tafeln müssen quer zur 
Hauptwindrichtung errichtet und können abgespannt werden. Die tiefer 
im Lee stehenden sind nicht abzuspannen und sollen zum Schutz vor 
Schneedruck 10 bis 20 Grad aus der Fallinie abgedreht werden. 
Ein Bodenspalt ist nur bei Verhinderung von Wächten anzubringen.
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A b b . l:  Kolktafel m it etwa 70 % Füllung.

Abb.2 : Kolkbildungen im  B ereich  von Kolktafeln. Rechts oben im  
Bild außerhalb des W irkungsbereiches der Tafeln  der A n ­
bruch eines Schneebrettes. Etwa 20 m unterhalb der letzten  
T a fe l scherte das Schneebrett w ieder bis zum Kammrücken 
aus.
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Abb.3 : Kolktafeln im  Hang.

Derzeit werden weitere Beobachtungen an insgesamt 7 9 Kolktafeln gemacht, 
die in den verschiedensten Gebieten Tirols und in verschiedenem Gelände 
stehen

B . Sc hne  e z aun

A u f g a b e  d e s  S c h n e e z a u n e s :  Verm inderung der Schneehö­
hen in le ese it ig en  Law inen-Ab- 
bruchzonen und Schutz von A u f­
forstungen.

Auf wenig geneigten, w indgefegten Geländeteilen  im  Luv einsch ließ ­
lich  der Scheitelzonen von Kämmen und Rücken w ird  Triebschnee 
durch Schneezäune v o rz e it ig  zur Ablagerung gebracht. V o rze it ig  
in soferne, als d iese B ere iche in der R ege l den ganzen W inter über 
nahezu aper sind und nun eine Schneeauflage erhalten: ein ungemein 
w ich tiger Faktor bei Aufforstungen (A bb .4 ). D er künstliche Schnee­
zuwachs in Luv erbringt jedoch des w e iteren  einen Abgang im Lee. 
Und das is t im  Scheitelab fall nach der windabgekehrten Seite die 
Zone der Wächtenbildung. Eine Verm inderung der Schneemassen 
h ier bedeutet aber auch eine Herabsetzung der Law inengefahr.
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Abb.4 : Schneeablagerungen im  Luv (links) u. Lee (rechts) eines 
Zaunes.

Maßgebend für die Ab lagerungsform  des Schnees im B ere ich  der 
Zäune ist deren Füllungsgrad. D er beste Füllungsgrad lie g t  zw ischen 
50 und 70 %. Ein g röß e re r  Füllungsgrad erg ib t kurze und s te ile , 
ein k le in e re r  langgezogene und flache Ablagerungen (Abb. 5). Gegen 
die Hauptwindrichtung ansteigendes Gelände bew irkt eine Verkürzung 
und Verm inderung, le ich t fa llendes Gelände eine Verlängerung und 
Erhöhung der Ablagerung.

Von 15 versch iedenen  Zauntypen s te llte  sich  heraus, daß ein Zaun 
von 2 - 3 m Höhe, 65 % Füllung und senkrechtem , w echselse itigen  
Anschlag der B re tte r  der em pfeh lensw erteste is t (Abb. 6). Das V e r ­
hältnis der Festigkeitszunahm e des abgelagerten  Schnees gegenüber 
der unbeeinflußten Schneedecke is t bei d iese r Type 3 : 1 .  D ie Zone 
höherer F es tigk e it und damit auch spä terer Ausaperung ist von 4 
M eter bis 10 M eter leese its  des Zaunes. Auf Grund der b isherigen  
Versuche erg ib t sich die Berechnung d er m ittleren  R eichw eite eines 
Schneezaunes (L ) nach der F o rm e l L  = V 1 , wobei H die Zaun­
höhe (von 1 - 4  M eter) und f  den Füllungsgrad (von 40 - 100 %) b e ­
deutet. D er Einfluß der Zaunhöhe, des Fü llungsgrades, der E la s t i­
z itä t der Bauten auf die Ablagerungsform  ist nur im  V orw in ter oder 
in schneearm en Wintern deutlich erkennbar. Im  Haupt- und Spätwinter 
e r fo lg t  durch Triebschneeperioden  versch ieden er Richtungen eine 
Sättigung der Zäune und damit ein Ausgleich  der d ifferen zierenden  
M erkm ale.
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Abb. 5: Im  M ittelgrund die langgezogene, fläche Ablagerung eines 
Zaunes m it kleinem  Füllungsgrad, im  Hintergrund (ganz links) 
die kurze, s te ile  Sehneeanhäufung hinter einem Zaun m it g r o ­
ßem Füllungsgrad.

Abb. 6: Skizze des w echselseitigen , senkrechten Anschlages der F ü ll­
b rette r.
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C . Düse

A u f g a b e  d e r  D ü s e :  A ls  bestes Bauwerk zur Verhinderung von
Wachten erw ies  sich die Düse.

Eine 4 x 4  M eter große K o lk ta fe l w ird  le e s e it ig  auf einem Q u er­
balken be festig t, der zw ei 1 - 1.30 M eter hohe Steher verbindet. 
Lu vse itig  gesch ieht dasselbe, aber auf zw e i 2.70 - 3.50 M eter ho­
hen Stehern. D iese sind gut abzuspannen. D ie Aufstellung von Düsen 
e r fo lg t unm ittelbar am G efä llsknick und zw ar so, daß die H älfte des 
Daches m it den kleinen Stehern im  Steilstück, der Rest im  flacheren  
G eländeteil zu stehen kommt. Am zweckentsprechendsten zeigten  
sich Düsen m it e in er Dachneigung von 60° bis 65°, wodurch auch 
eine Schneeablagerung auf dem Dach verh in dert w ird . D ie Düsen­
wirkung ers treck t sich  auf einen 1 5 - 2 0  M eter langen und d re i bis 
v ie r  M eter breiten  S treifen , w e lch er durch den Wind fast schnee­
fr e i  gehalten is t (Abb .7 ).

Bei Verhinderung von in sich gesch lossenen  Wächtenkämmen hat­
ten sich  Düsen von 4 M eter B re ite  und gegenseitigen  Abstand von 
4 bis 6 M etern  b esser bewährt als eine e in z ige  durchlaufende Düse. 
Ausschlaggebend h iefü r waren Winde, die von der Hauptwindrichtung

Abb.7 : Schneefrei gehaltener Kammrücken, im  Hintergrund Ansatz 
zur Wächtenbildung.
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abwichen und durch se itlich e  Beeinflussung bei der durchlaufenden 
Düse eine ungünstige Schneeverteilung m it sich brachten. Düsen 
norm alen Ausmaßes nebeneinander au fgeste llt, erbringen  hingegen 
in den Abstandsbereichen Schneerücken, die sich als Stützkeile und 
ve r lä n ge rte  Führungsgassen der Windbewegung entwickeln (Abb. 8).

Abb. 8: Durch kom binierte Aufstellung von Verwehungsbauten erzwun­
gene Schneeablagerung im  law inensicheren Gelände.

I I .  M A T E R I A L

Bei a llen  Versuchsbauten wurde als M a teria l F ichtenholz v e r ­
wendet. A ls  Steher für die Bauten bis zu 2 M eter Höhe wurden 
Rundhölzer m it einem  D urchm esser von 12 b is 14 cm und für die 
höheren 15 b is 18 cm verw endet. Die Anschlagbalken fü r die Zäune 
bis zu 2 M eter Höhe waren 8 x 8  bei allen  übrigen 1 0 x 1 0  cm starke 
V ierkan th ö lzer. D ie Stärke der F ü llb re tte r  betrug 2 und 2. 5 cm. 
Zum Abspannen und Abstützen der Schneezäune, Düsen und auch 
Kolktafeln  wurden Rundhölzer m it einem  D urchm esser von 10 cm 
und 6 mm starke D rah tseile  und zur Befestigung der Querbalken 
und Stützen an den Stehern 10 mm starke Eisenschrauben bzw. P a ­
tentschrauben benützt.
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Die Abspannungen sollen möglichst gut fundiert sein. Bewährt 
hat sich die Versenkung von Rundhölzern in eine Tiefe von 0. 8 bis 
1 Meter. Um diese Rundhölzer wurde ein Drahtseil geschlungen, 
welches mit einem Ende herausragte. Daran konnten die Abspann­
seile von den Säulen mittels Abspannschlössern befestigt werden.

Der Baustoff für die Verwehungsbauten sollte möglichst preis­
günstig, bei gleichzeitig hoher Lebensdauer sein. Bisher hat sich 
die Fichte als geeignet erweisen. Die Lebensdauer nicht impräg­
nierten Fichtenholzes wurde dabei mit 10 - 15 Jahren angenommen. 
Eingehende Versuche in der Schweiz ergaben durch Imprägnierung 
eine Erhöhung der Lebensdauer auf 25 - 30 Jahre. Leider ist da­
mit eine empfindliche Preiserhöhung verbunden. Es war daher na­
heliegend, sich nach einem neuen Material umzusehen. Versuche 
mit Kunststoffen ergaben folgende Vorteile gegenüber der Holzbau­
weise:

1) Gewichtsverminderung und dadurch Senkung der Transportkosten.
2) Praktisch unbegrenzte Haltbarkeit gegenüber Witterungseinflüs- 

sen.
3) Die mechanische Festigkeit liegt höher als bei Holz gleicher Di­

mension.
4) Der Preis bewegt sich derzeit um 10 - 15 % unter den Holzprei­

sen.

SCHNEEZAUN

LrrfTilTlTT̂ ^
DÜSE

N
KOLKTAFEL

—»iT> I n-rm
DURCH BAUTEN
VERÄNDERTE
ABLAGERUNG

■!  ! ! ! ! >  > ! ) ITTm -n  . . . . . .
NORMAL­
ABLAGERUNG

Abb. 9: Verschiedene Verwehungsbauten kombiniert aufgestellt, sind 
in ihrer Wirkung als wesentliche Bestandteile in der La­
winenvorbeugung einzugliedern.
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Praktische Versuche im Gelände laufen an und werden ohne Zweifel 
bemerkenswerte Ergebnisse liefern.

Aus dem bisher dargelegten ist ersichtlich, daß durch V er­
wehungsbauten sowohl Aufforstungen Schutz geboten wird als auch 
die Abbruchsgefahr von Lawinen erheblich vermindert werden kann 
(Abb. 9). Mit mathematischem Formelgefüge allein ist dem Problem 
nicht beizukommen. Beobachtung, praktisches Einfühlungsvermögen 
und Naturverbundenheit sind auch weiterhin erforderlich, sollen 
Verwehungsbauten ihre Aufgabe im Rahmen der Lawinenvorbeugung 
erfüllen.

ZUSAMMENFASSUNG

Durch die Aufstellung von Verwehungsbauten können sowohl Auf­
forstungen geschützt als auch die Abbruchgefahr von Lawinen v e r­
hindert werden. Vierjährige Vergleichsmessungen in und außerhalb 
des Wirkungsbereiches der Bauten ergaben eine Zunahme der Schnee­
festigkeiten im Bereiche der Bauten, eine Verminderung der Schnee­
höhe in leeseitigen Abbruchhängen und die Verhinderung der Wäch- 
tenbildung.

Ab 1954/55 wurde versucht, durch neun örtlich verschieden auf­
gestellte Verwehungsbauten die wirkungsvollste, zugleich aber preis­
günstigste Bautype herauszufinden.

Drei Typen ergaben die besten Ergebnisse. Es waren dies
a) die K o l k t a f e l :  durch sie wird eine Störung und Auflösung 

der Spannung und eine Stabilisierung der Schneedecke durch 
einen hufeisenförmigen Verfestigungsring erreicht,

b) der S c h n e e z a u n :  er vermindert gefährliche Schneeanhäu­
fungen in Lawinenabbruchsbereichen und verleiht Aufforstungen 
eine schützende Schneedecke,

c) die D ü s e :  sie ist das beste Bauwerk zur Verhinderung von 
Wächten.

Als Material wird nicht imprägniertes Fichtenholz verwendet.
Wichtig sind Abspannungen und Verschraubungen gegen Winddruck.
Versuche mit geeigneten Kunststoffen sind im Gange.
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SUMMARY

The establishment of d r i f t - d a m m i n g  c o n s t r u c t i o n s  helps 
p r o t e c t  a f f o r e s t a t i o n  on the one hand and p r e v e n t  the 
danger of a v a l a n c h e  loosening on the other hand. Four years of 
comparative measurements inside and outside the radius of action 
of these constructions revealed an increase of snow resistance within 
their radius, a decrease of snow-height on the leeward detachment 
slopes, and the prevention of snow-drift formation.

Since the aim has been to find out from among nine drift dam- 
ming-constructions built up at different places the most effective 
and at the same time the most economical type.

Three types yielded the best results, viz. :

a) T h e  G u l l y - t a b l e :  by it a disturbance and dissolution of 
tension and stabilization of snow-cover is obtained by a horse­
shoe-shaped compacting ring.

b) T h e  S n o w - f e n c e : it reduces dangerous snow-accumulations 
in avalanche detachment zones and supplies afforestations with 
a protecting snow-cover.

c) T h e  Je t :  it is the best construction to prevent snow-drifts.

The material used is non-impregnated spruce-timber. Important 
accessories are straightenings and screwings against wind-pressure. 
Experiments with appropriate plastics are under way.
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RESUME

L'établissement de c o n s t r u c t i o n s  a n t i c o n g è r e s  aide 
d'une part à p r o t é g e r  l e s  r e b o i s e m e n t s ,  d'autre part à 
s u p p r i m e r  le danger du détachement d' a v a l a n c h e s .  Des 
mesurages comparatifs effectués pendant quatre ans à l'intérieur 
et à l'extérieur du rayon d'action des construction ont permis 
d 'observer un accroissement de la résistance à la neige à portée 
des constructions, une diminution de l'épaisseur de neige sur les 
pentes de détachement sous le vent et 1' empêchement de la formation 
de corniches de neige.

Depuis 1954/55 on essaye de trouver parmi neuf constructions 
anti-congères établies à des endroits différents celle qui est à la 
fois la plus efficace et en même temps la plus économique.

Trois types ont donné les meilleurs résultats. Ce sont:

a) La  t a b l e  à t o u r b i l l o n .  C 'est par elle qu'on obtient une 
perturbation et une dissolution de la tension ainsi qu' une 
stabilisation de la couche de neige au moyen d'un anneau de 
solidification en fer à cheval.

b) L ' é c r a n  p a r a n e i g e .  Il réduit les amas dangereux de neige 
dans les zones de détachement d'avalanche et pourvoit les 
reboisements d'une couche protectrice de neige.

c) La  t u y è r e .  Elle est la meilleure construction pour empêcher 
la formation de corniches de neige.

Nous employons comme matériel du bois d'épicéa non imprégné. 
Ce qu' il y a d'important ce sont des étayages et des vissages pour 
parer à la pression du vent. Des essais avec des matières 
plastiques appropriées sont en cours.

211

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



P E 3 B H E

EJiaroflapa ycTaHOBice c o o p y s c e H z f t  n p o t z b 3 a -  
h  o c o b mohcho s a m z m a T b  Kan j i e c o p a 3 B e ^ e -  
h  z  h  ,  TaK z n p e , n o T B p a m a T b  onacHOCTb o6Bana j i  a -  

B H H . CpaBHHTeJlbHbie Z3MepeHZfl B TeHeHZe MeTUpSx JieT nOKH3ajIH BHy— 
TpH paflzyca neftcTBZfl coopyxeHzíí z BHe ero yBejiz^eHze KpenocTz CHera 
b ctfiepe coopyaceHzz, yMeHbmeHHe b u c o t u  CHera Ha noflBeTpeHHtix CTopoHax 
ofiBajibHbix c k j i o h o b h  npe,noTBpameHze oce^aHHH cyrpoóoB. C 1954/1955 
ro^a npoSoBajiH nyrSM .neBHTZ coopyaceHzíí i i p o t z b 3aHocoB, ycTaHaBjieHHbix 
b pasHhix MecTaXjHañTH caMbift ocptfeKTZBHbiíí h  o,nHOBpeMeHHO caMbiñ jemfiBbiñ 
Tzn coopyseHHÍt. Tpz Tuna .najiz caMbie xoponiHe pe3yjibTaTbi. 3 t o  6 h j i z :

a )  B e T p o B o ñ  p a c K o c  (icojiKTafjDejib) fijiaronapa eMy ,no- 
CTnraeTCH HapymeHze h  npeicpemeHze HanptfaceHZH z cTa6zjiz3auz.fi CHest- 
h o t o  nozpoBa npz noMomz noflKOBoo6pa3Horo yic pe minióme r o icojibua,

6 ) c H e r o 3 a f l e p a c z B a K ) m H z  m z t npe^OTBpamaeT onac- 
Hbie HaKonJieHZH CHera b oÓJiacTax o6 BajioB jiaBZH z npz^aeT Jiecopas- 
Be^eHZHM 3amZTHbIZ CHeSCHblñ HOKpOB,

b ) c o n ji o 3t o  Jiy'tmee coopyaceHze ujiji npemoTBpameHZH saHocoB.
Kaz MaTepzaji ynoTpe6ji.fieTC.fi HenponzTaHHoe ejiOBoe mepeBO. BaacHbi 

OTTHXKZ Z ÓOJITOBbie CKpeHJieHZH npOTZB JiaBJieHZH BeTpa. npOBOflflTCfl OHbl- 
Thi c noflxoflflmzMz czHTeTznecKZMZ MaTepzajiaMH.
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